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Der amerikanische Mäzen und 
Menschenfreund George  Kaiser 
hat es gut gehabt im  Leben, 
so gut, dass er es sich leisten 
kann und will, eine Stiftung 
mit dem Zweck, Menschen zu-
sammenzubringen, ins Leben 
zu rufen. Mit seiner „George 
Kaiser Family Foundation“ will 
er die Chancengleichheit für 
alle Kinder fördern – wer sozial 
benachteiligt geboren wird, 
soll die gleichen Möglichkeiten 
haben wie ein wohlsituiertes 
Kind. Unter dem Dach der Stif-
tung gibt es zahlreiche Investi-
tionen in wunderbare Projekte. 
TULSA/FRASDORF

D
as größte und aufwendigste ist 
diesen Herbst für die Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht 
worden: „Gathering Place“ in 
Tulsa – der größte Parkneubau 

in den USA. Das Projekt hat über 450 Mil-
lionen Dollar gekostet. Nach einer Planungs-
zeit von über sechs Jahren. Mitgefi ebert, 
mitgeplant und mitgebaut hat daran maß-
geblich ein Betrieb aus der Region: Richter 
Spielgeräte aus Frasdorf.

Wie kommt man zu solch 
einem Megaprojekt?
Wir bei Richter pfl egen ver-
trauensvolle Beziehungen zu 
namhaften Landschaftsarchi-
tekten weltweit. Das von uns 
sehr geschätzte amerikani-
sche Architekturbüro rund um 
 Michael van Valkenburgh hat 
von Georg Kaisers Stiftung den 
Auftrag erhalten, aus einem weit-
läufigen Grundstück am Stadt-
rand von Tulsa, Oklahoma, einen 
Begegnungsort für alle Menschen zu 
erschaff en. Dazu brauchte es – neben 
den Sponsoren, Planern und Land-
schaftsbauern – auch unsere Kompetenz. 
Bereits gemeinsam realisierte Projekte, 
unsere  Erfahrung und unsere Firmenphilo-
sophie haben van Valkenburgh veranlasst, 
erneut mit uns zusammenzuarbeiten.

Warum genau hat das den Ausschlag 
gegeben?
Das Geschäftsmodell von Richter basiert 
nicht auf Schnäppchenpreisen oder raffi  -
nierten Werbekampagnen. Wir stehen für 
Spielwert, Sicherheit, Stabilität und Verläss-
lichkeit. Unsere Spielgeräte sind handgefer-
tigt. Jedes Stück einzeln. Diese Art von Qua-
lität wird von unseren Partnern in den USA 
ganz besonders geschätzt. Um diese Werte 
zu  leben und überzeugend nach außen zu 
transportieren, sind gute Kommunikation 
und tragfähige menschliche Beziehungen 
erforderlich. So gehen wir mit unseren Mit-
arbeitern, Geschäftspartnern und auch mit 
unseren Kunden um. 

Aus zurückliegenden gemeinsamen gro-
ßen Projekten – dem Brooklyn Bridge Park 
in New York und dem Maggie Daley Park in 
Chicago – wissen unsere Partner-Büros wie 
zum  Beispiel van Valkenburgh genau, wie 
wir ticken. Und umgekehrt natürlich auch. 
Es herrscht gegenseitig großer Respekt. 
Man  begegnet sich auf Augenhöhe und hat 
 Vertrauen. Das ist der Boden, auf dem Krea-
tivität und Leistung gedeihen – unabdingbar 
für ein Projekt mit höchsten Ansprüchen 
und langer Laufzeit. 

Was war damals der erste Schritt 
im Projekt?
Ein Gefühl für den Ort zu bekommen,  würde 
ich sagen. Zu Beginn des Projektes 2012 
 haben sich alle auf dem unglaublich großen 
Grundstück getroff en, das die Stiftung gerade 
erworben hatte. Dieser Flecken Erde –  früher 
gab es hier eine große Farm am Stadtrand der 
400.000 Einwohnerstadt Tulsa  – war ziem-
lich grässlich. Eingebettet zwischen einer 
Müllverbrennungsanlage, einer Ölraffi  nerie, 
einem unansehnlichen Fluss und der mehr-
spurigen Schnellstraße sollte ein Paradies für 
Familien entstehen. Aufregend und erlebnis-
reich, aber am wichtigsten: kostenlos und für 
jedermann. Ein Ort, an dem man zusammen-
kommt und Spaß hat. Das war George  Kaisers 
Vision, die angesichts der Ausgangssituation 
jede Menge Motivation und  Glauben an die 
Sache erforderte. 

Wie können wir uns die interkontinentale 
Zusammenarbeit vorstellen?
Wir haben uns oft getroff en. Einige Male 
persön lich vor Ort, in New York und Fras-
dorf, noch öfter über Videokonferenzen. In 
zahlreichen Gesprächen haben wir disku-
tiert und verhandelt. Wo das Architekten-
team ins Extreme bauen und eine eindrucks-
volle Silhou ette kreieren wollte, waren wir 
Verfechter einer eher kompakten Bauweise. 

Viele Kompromisse sind in un-
zähligen Gesprächen getroff en 
worden.  Das Schöne an die-
ser Art der Zusammenarbeit 
ist, dass am Ende die  gefunde-
nen Lösungen viel besser sind 
als das, was die Projektbeteilig-
ten jeweils einzeln hinbekommen 

 hätten. Was bleibt, ist das gute Ge-
fühl, dass man vertrauensvoll an 

einer gemeinsamen Vision arbeiten 
kann. Für ein Bauprojekt der Super-

lative braucht es jede Menge Einfälle, 
Glücksfälle und vor allem Ausdauer!

Klingt sehr harmonisch, gab es auch 
echte Reibungspunkte?
Natürlich. Spätestens zu dem Zeitpunkt, als 
wir von Richter die Zeitplanung aufgestellt 
hatten. Denn die amerikanische Vorstellung 
des „schneller, höher, weiter“ war eine ganz 
andere als unsere. Wir wollten wir selbst 
bleiben und nach Möglichkeit nicht wachsen 
oder gar den Standort wechseln müssen. Für 
dieses Großprojekt brauchte es vor allem 
Ruhe und Zeit – unsere Partner kostete das 
anfänglich wirklich viel Geduld, aber für uns 
war diese Vorgehensweise genau die richti-
ge, und davon konnten wir unsere Mitstrei-
ter glücklicherweise auch überzeugen.

Gibt es lokale Partner für so einen großen 
Auftrag?
Unsere wichtigsten Partner sind unsere 
100 Mitarbeiter – die haben alle an einem 

Strang gezogen und das Projekt gemeinsam 
abgewickelt. Die allermeisten Einzelteile 
 werden direkt bei uns gefertigt. Dafür gibt 
es  übrigens aktuell sogar einen Azubi in der 
Seilerei. Seiler zu werden, das ist schon ein 
 besonderes Berufsziel. Wir sind mit unserer 
Gegend verwurzelt und hier daheim. Darum 
ist es für uns auch klar, dass wir auf Zuliefe-
rer aus der Region setzen, wenn wir notwen-
dige Bauteile nicht selbst herstellen können. 
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Gathering Place wird sehr 
gut angenommen und 
zählt täglich bis zu 30.000 
Besucher. Ob schwieriges 
Klettern oder unwegsames 
Zur-Rutsche-Gelangen: für 
amerikanische Verhältnisse 
ist es mehr ein aufregendes 
Abenteuer, denn ein 
Spielplatz. 

Eine entspannte 
Auszeit vom Aben-
teuer – zu zweit in 
der Nestschaukel. 
Selbst Jugendliche 
haben viel Spaß im 
Gathering Place.

Von Oben 
nach unten: 
Bildunterschrift 
mehrzeilig 
Spielgeräte

Probeaufstellung in Frasdorf – 
nach TÜV-Abnahme wurde 
alles nach Tulsa verschifft.

32 Seecontainer voll.

LINKS: Gemeinsam 
Spaß haben: Ein 

Platz an dem Eltern 
und Kinder intensiv 
zusammen spielen 

können – zur sicht-
lichen Freude aller 

Beteiligten.

RECHTS: Mit allen 
Sinnen: Im Rondell 

kann jeder mit jedem 
kommunizieren.

Ein Klassiker aus 
Frasdorf, der 

größere Kinder 
herausfordert. 

Gar nicht so leicht.

Wie baut man den 
größten Spielplatz der USA?
 Im Gespräch mit dem Projektentwickler Peter Heuken 
 von Richter Spielgeräte aus Frasdorf
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Das ist uns wichtig, denn wir wollen, dass mög-
lichst viel Wertschöpfung in unserer Gegend 
stattfi ndet. So arbeiten wir zum Beispiel gern 
mit unserem Nachbarn Thomas Fischer zusam-
men, der uns als Kupferschmied die Wasser-
speier für einen der Riesen-Klettertürme in 
 Tulsa gebaut hat. Seit Jahrzehnten und so 
auch hier versorgt uns Maschinenbau Dirsch 
aus Burgersdorf mit Beschlägen und Rutschen. 
Die Zimmereien Hamberger und Schlos-
ser aus Frasdorf haben beim Bau der 
 großen Türme mit angepackt. Be-
ton Bernrieder aus Rosenheim 
ist auch mit im Boot und hat 
für uns die Sitze zu mehreren 
Akustik- Arenen gegossen. 

Warum ist der Gathering 
Place in Tulsa so 
außergewöhnlich?
Wie besonders dieser Park 
für die Amerikaner ist, zeigt 
sich schon allein in der Tatsa-
che, dass die New York Times 
und verschiedene Fernseh-
sender ausführlich darüber 
berichtet haben. Ein Platz, 
an dem alle Menschen zu-

sammenkommen können – kosten-
los – und komplett privat finan-
ziert. Von der Größe abgesehen in 

den USA durchaus ein verbreitetes 
Verfahren. Im Vergleich mit an-
deren Spielplätzen wird die Be-
sonderheit noch deutlicher:  ameri-

kanische Spielplätze sind in der Regel 

rechteckig, fl ach und steril. Die Plätze haben 
einen zweifelhaften Gummiboden, fantasielose 
und häufi g schlecht gewartete Spielgeräte, die 
zudem langweilig und für die spielenden Kinder 
unterfordernd sind. Das typische Bild auf diesen 
Spielplätzen ist geprägt von Müttern mit Klein-
kindern. Genau an dieser Stelle greift die Vision 
des George Kaiser: Unabhängig von Alter, Her-
kunft, Rasse, Geschlecht, Religion, Einkommen 

– ein Ort, an dem alle zusammenkommen. 
Eben ein „Gathering Place for Tulsa“. 

Und sein Wunsch ist wahr gewor-
den: Am 8. September 2018 hat 

der Park mit einer bombasti-
schen Eröff nungsfeier seine 
Pforten geöff net. Seither pil-

gern täglich bis zu 30.000 
Menschen aus nah und 
fern in den Gathering 

Place und spielen gemein-
sam. George Kaiser ist hoch-

erfreut und bei Richter Spiel-
geräte ist man richtig stolz auf 
dieses Projekt. „Wir sind uns si-
cher, dass der Gathering Place in 
Tulsa das Spiel- und Freizeitge-
schehen im öff entlichen Raum 
in ganz Amerika umkrempeln 

wird. Diese Entwicklung konnten wir auch nach 
der Eröff nung des Lady-Diana-Memorial-Parks 
in London sehen. Großbritanniens Spielplätze 
gehören heute zu den schönsten weltweit.

Tulsas Menschen und seine regionale Wirt-
schaft werden stark vom Gathering Place profi -
tieren!“, erklärt Projektleiter Peter Heuken zum 
Schluss des Interviews. 
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Schiff ahoi, das beliebte 
Richter-Holzschiff klar 

zum Entern.

� Lebenslauf
Peter Heuken ist Leiter der Planungs-
abteilung bei der Firma Richter 
 Spielgeräte GmbH. Er ist gelernter 
Tischler und Holzingenieur und  begann 
seine Karriere 1992 bei der Firma 
Richter als Projektleiter. Von 2004 
bis 2007 arbeitete Peter Heuken als 
Projektleiter der Fun Park-Entwicklung 
beim  Playmobil-Freizeitpark in  Zirndorf, 
Deutschland. Im Jahr 2008 kehrte Peter 
Heuken zur Firma Richter zurück und 
übernahm die Planungsabteilung und 
die Leitung von Großprojekten. Heuken 
realisierte eine Reihe preisgekrönter 
Spielräume, zum Beispiel im  Brooklyn 
Bridge Park in New York City, auf der 
Weltausstellung in Lissabon und den 
Diana Princess of Wales Memorial 
 Playground in Kensington Gardens, 
 London. Sein besonderes Interesse 
gilt der Realisierung von Anlagen mit 
 besonders hohem kreativen Spielwert, 
speziell Wasserspielplätzen.

Ganz schön hoch und 
manchmal wackelig: 
Hier ist Mut gefragt.

Wasserspiele: Begeistert entdecken Kinder fantastische 
Welten. Und nebenbei, die Physik.

Rutschen – nicht 
nur ein Vergnügen 

für die Kleinen.


